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      Willkommen in Heart Falls – einem Ort für Familie, Freunde und zweite Chancen zum Verlieben.

      

      Der Umzug des reichen Ranchers Finn Marlette nach Heart Falls, um zu reparieren, was zwischen ihm und Karen Coleman schieflief, wird kompliziert. Plötzlich hat er sechs Monate, um seine neue touristische Ranch auf die Beine zu stellen oder das Ganze an einen verhassten Rivalen zu verlieren.

      

      Neuer Plan: bei Karen auf der Veranda auftauchen, ihr sagen, dass sie zusammen gehören, und ihr einen Job anbieten.

      

      Nachdem sie ein Leben lang den Regeln und Träumen anderer folgte, ist Karen entschlossen, ihren eigenen Weg zu finden. Das letzte, was sie braucht, ist ein weiteres Stelldichein mit Finn – das war nichts als eine geheime Affäre, die sie trotzdem schwer getroffen hat.

      

      Aber der Sommerjob, den er anbietet, ist verführerisch – eine Chance, mit Männern zu arbeiten, die ihre Fähigkeiten als Rancherin zu schätzen wissen. Finn ist entschlossen, sie auch an ihre köstlichen sexuellen Abenteuer zu erinnern.

      

      Keine zehn Pferde könnten sie auseinanderhalten, aber Sabotage und zu viele Geheimnisse womöglich schon …

      

      
        
        Die Colemans aus Heart Falls

        Die ewige Liebe des Cowgirls

        Die geheime Liebe des Cowgirls

        Die verwegene Liebe des Cowgirls

      

      

      

      Wenn ihr über meine neuen Bücher und die aktuellen Veröffentlichungen Bescheid wissen möchtet, abonniert bitte meinen Newsletter!
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        April, vor fünf Jahren. Rocky Mountain House, Alberta

      

      

      Nach einem ganzen Tag, an dem sie sich an einer Aufgabe versucht hatte, die noch weit jenseits ihrer Möglichkeiten lag, tat Karen Coleman jeder Körperteil weh. Sie warf einen bösen Blick auf die hölzerne Außenwand des Traders Pub und spielte mit dem Gedanken, nach Hause zu gehen.

      Nur dass es daheim auf der Ranch nichts gab, was ihre Laune verbessert hätte. Sie wischte sich die Hände an der Jeans ab und verzog das Gesicht, als die Handfläche ihrer Linken zu heftig an den starren Gips stieß, der ihr Bein vom Oberschenkel bis zum Knöchel umhüllte.

      Das war keine Erinnerung, die sie gerade jetzt brauchte.

      Genauso wenig wie der durchdringende Pfiff, der über den Parkplatz tönte. Die neckende Stimme ihres Cousins hallte durch die Stille vor dem Pub.

      „Verdammt, das ist ein Elend. Du siehst aus, als hätte dich die Katze reingeschleppt.“

      Jesse, einer ihrer nervigen Cousins aus der Horde, mit der Karen es beinahe täglich zu tun hatte, setzte ein viel zu fröhliches Gesicht auf, als er auf sie zu schlenderte.

      Sie war bereit, ihn zurechtzustutzen, als jemand Muskulöses aus den Schatten trat und Jesse abfing.

      „Pass auf, was du sagst.“ Der dunkelhaarige Fremde verschränkte die Arme vor der Brust, sein Bizeps zeichnete sich unter seinem Baumwollhemd ab. Er beäugte Jesse abfällig.

      Jesse blieb abrupt stehen, war ganz neben der Spur, weil er heruntergeputzt worden war.

      „Mach dir die Mühe nicht“, sagte der Fremde, als Jesse sich von seinem Schock weit genug erholt hatte, um den Mund zu öffnen, vermutlich, um noch was Neunmalkluges von sich zu geben. „Geh weiter.“

      Karen hatte viele Gründe, mies gelaunt zu sein, nicht zuletzt, weil ihre tief sitzende Verärgerung darüber, dass sie nicht bei ganzer körperlicher Kraft war, in nächster Zeit nicht verschwinden würde.

      Aber als dieses eine Mal in seinem Leben Jesse tatsächlich clever war und sich mit nicht mehr als einem übertriebenen Augenrollen trollte, musste sie zugeben, dass sie zumindest leicht bezaubert von ihrem wohlmeinenden Beschützer war.

      Bezaubert wurde zu etwas Hitzigerem, als der namenlose Verteidiger sich ihr zuwandte.

      Sie erhaschte einen Blick auf ein kantiges Kinn im Profil, aber sein starkes Gesicht verband sich sehr hübsch mit dunkelbraunen Augen, in denen sich die Möglichkeit eines gefährlich verführerischen Blickes andeutete. Er musterte sie rasch, sein Blick blieb an ihrem Gips hängen, und den Krücken, zu deren Benutzung sie sich letztlich doch noch herabgelassen hatte.

      Es schien nur richtig, dass sie den Gefallen erwiderte, während er so beschäftigt war.

      Ja, sein Gesicht war ganz ansehnlich, ohne irgendetwas an die große Glocke zu hängen. Er wirkte wie ein Typ, der still blieb, außer er hatte etwas Wichtiges zu sagen.

      Sie musterte seinen Mund, erheitert von der ernsten Wölbung seiner Lippen. Er hatte offensichtlich Jesse für eine sehr viel größere Bedrohung gehalten, als es dieser Esel wirklich verdiente.

      Ein kurzer Blick über den Rest ihres Helden gestattete ihr, den ganzen Cowboy zu bewundern. Er trug keinen Hut, aber seine Stiefel waren echt, frisch poliert und im richtigen Muster abgewetzt, um mehr als nur Show zu sein.

      „Alles in Ordnung?“ Die Stimme war ein weiches Grollen, das ihre Sinne neckte.

      Karens Blick ging nach oben, um seinem zu begegnen. Seine Augen waren ernst, und doch zeigte sich kurz der Hauch eines Glitzerns. Es könnte Spaß machen, zu versuchen, diesem Mann weitere Reaktionen zu entlocken.

      Er war ihr zur Seite gesprungen, auch wenn es unnötig gewesen war.

      „Alles gut. Ich bin Karen.“ Sie streckte eine Hand vor und wankte, weil sie Mühe hatte, das Gleichgewicht zu halten und zu verhindern, dass ihr die Krücke abhandenkam.

      Sofort bewegte sich ihr Held, sein fester Griff glitt um ihre Taille und brachte sie wieder ins Gleichgewicht, bevor sie zu einem ruhmlosen Häufchen auf dem Boden zusammenfallen konnte. „Vorsicht. Sieht aus, als wärst du noch ein bisschen wacklig auf diesen Fohlenbeinen.“

      Ein Lachen löste sich. „Ach, Süßer, ein Fohlen ist das letzte, mit dem man mich derzeit vergleichen sollte.“ Sie tätschelte ihren Oberschenkel vorsichtig, nicht fest genug, dass es wehtat. „Ich habe schon Neugeborene gesehen, die sehr viel anmutiger auf die Beine kommen, als ich es mit diesem Apparat hier fertig bringe.“

      Er war so dicht bei ihr, dass sein Geruch sich um sie legte und interessante Reaktionen durch ihren Körper strömen ließ. Welche, die sie heute Abend überhaupt nicht erwartet hätte, und erst recht nicht, während sie hier einen auf Elefantenfuß machte.

      Verdammt, die Wärme seines Körpers neckte sie auf eine Million verführerische Arten, und Karen zog in Betracht, sich ein wenig fester anzulehnen, anstatt sich wegzubewegen.

      Irgendwie tat sie das Richtige, fand ihr Gleichgewicht wieder und schaute ihm dann erneut in die Augen. „Danke, dass du dich für mich eingesetzt hast, aber Jesse hat es nicht böse gemeint.“

      Der Fremde musterte ihr Gesicht, bevor er langsam das Kinn neigte. „Ich bin sicher, du wärst mit ihm fertig geworden, aber mir macht es nichts aus, mich einzumischen. Es ist einfach das Richtige.“

      „Er gehört zur Familie. Ich schätze, die dürfen sich etwas arschiger benehmen als irgendein dahergelaufener Fremder.“

      „Chérie.“ Er sprach leise. „Familie sollte unterstützen, nicht schubsen.“

      Das war ja mal eine Aussage. Angesichts all der anderen nervigen Dinge in ihrer Welt, ganz zu schweigen vom gebrochenen Bein, wollte Karen nicht sonderlich viel Zeit damit verbringen, über Familie und deren mangelnde Unterstützung nachzudenken.

      Was sie wollte, war ein genussvoller Flirt mit diesem faszinierenden Mann.

      Sie lächelte ihn an und hob leicht eine Augenbraue. „Ich habe deinen Namen gar nicht gehört.“

      Seine Lippen wölbten sich. Nur weit genug, um seine raue Miene gefährlich sexy werden zu lassen. „Finn. Kann ich dir was zu trinken ausgeben?“

      Angesichts der Tatsache, dass sie sich überlegt hatte, nach Hause zu fahren, war der Gedanke, zu bleiben, attraktiver, als sie erwartet hatte. „Wenn es dir nichts ausmacht, dass ich meine Tanzschuhe zu Hause gelassen habe.“

      „Das sehen wir schon noch. Erst was zu trinken.“

      Die nächstbeste Tür führte auf die Tanzfläche, was insgesamt gesehen eine schlechte Idee war. Der beste Parkplatz, den Karen hatte auftreiben können, hatte sie zu dem Plan geführt, an der lauten Seite der Theke vorbeizugehen und in den leiseren Bereich zu gelangen, um sich mit ihren Schwestern zu treffen. Obwohl sich der Coleman-Clan oft an Freitagen im Traders Pub traf, gab es genug von ihnen, dass sogar an einem Dienstag mehr als nur Lisa und Tamara in der Gegend sein sollten.

      Nur das Finn auf seiner Seite des Pubs etwas vorhatte. Er lotste sie zum Rand des Raumes, wo hohe Stühle um schmale, hohe Tische aufgestellt waren. „Sehen wir doch mal, ob wir es dir gemütlich machen können.“

      Sein andeutungsreicher Tonfall brachte ihre Haut zum Beben. Teufel auch. Der einzige Termin, den sie am Vormittag hatte, war ein Treffen, auf das sie sich nicht freute. Keine Pflichten bis auf das Wesentliche, also klang ein wenig Spaß mit einem Fremden, der morgen wieder weg sein würde, nach der perfekten Ablenkung.

      Finn hatte den Arm um sie gelegt, ihre Körper waren einander so nahe, dass sie sich über die Musik und den Lärm der Stimmen hinweg noch verständigen konnten. Karen wandte sich zu ihm, ihre Wange streifte seine. „Gemütlich ist nicht gerade ein Wort, mit dem ich im Augenblick vertraut bin.“

      Er wiegte sich schwach, die Hitze nahm zu. Hinter ihr drehte er sich leicht, seine Lippen streiften fast ihr Ohrläppchen, während er antwortete: „Sehen wir doch mal, ob wir da was unternehmen können.“

      Irgendetwas daran, das hier zu machen, war köstlich. In ihrem Revier, wo sie jeden bis auf den Mann kannte, der sich hinter ihr auf dem Stuhl niederließ. Er öffnete die Beine weit, dann lehnte er sie an seinen starken Oberschenkel.

      „Lehn dich mit dem Rücken an mich, Chérie. So ist es recht. Das muss doch gemütlicher sein als noch gerade eben.“

      Er strich ihr die Haare über den Hals nach hinten. Sie fragte sich, was für eine seltsame Magie er besaß, dass er ihr das Gefühl gab, das tun zu dürfen. Ganz zu schweigen davon, dass keiner aus ihrer Familie herbeigerannt kam, um ihr die Hölle heißzumachen oder den Augenblick zu ruinieren.

      Denn es war ein Augenblick. Sie war umrahmt von Hitze. An ihrem Rücken, ihrer Seite hinab. Sein Arm stützte sie, auch sein Oberschenkel, und der Hauch eines Lächelns spielte um seine Lippen und sagte ihr, dass er nur zu gut wusste, wie entspannt sie wirklich war.

      Bis auf die Entscheidung, wie weit sie das Ganze gehen lassen wollte, war alles völlig perfekt.

      „Was kann ich dir zu trinken besorgen?“, fragte Finn. Ein tiefes Grollen, das in ihren Ohren kitzelte.

      „Pepsi“, erwiderte Karen trocken. „Mit Eis.“

      Er zögerte einen Augenblick, bevor Verständnis auf sein Gesicht trat. „Du nimmst Schmerzmittel.“

      „Bingo.“ Sie richtete ihren Arm, um es bequemer zu haben, was zufällig bedeutete, dass sie ihn um seinen Oberkörper legte. „Ist das okay?“

      „Völlig in Ordnung.“ Finn winkte eine der Kellnerinnen heran, bestellte Karens Getränk und ein Bier für sich.

      Tiffany beäugte Karen, dann Finn, dann wieder Karen.

      Einer der Nachteile am Leben in einer Kleinstadt. Alle kannten alle.

      Als das Mädchen ging, ohne etwas anzumerken, fragte Karen sich, ob sie in eine Art alternative Realität gefallen war. Erst Jesse, jetzt Tiffany, die gingen, ohne sie aufzuziehen oder nach Schmutz zu graben?

      Wenn das ein alternatives Universum war, wie lange durfte sie bleiben?

      „Wie schlimm geht es deinem Bein?“, fragte Finn.

      Seine Hand um ihre Taille war warm und stark und sehr ablenkend. Sein Daumen glitt entlang ihres Taillenbundes vor und zurück.

      Karen verzog das Gesicht und sagte dieses eine Mal die Wahrheit. „Ziemlich schlimm. Ich hatte eine kleine Kollision in einem Pferdeanhänger, was die Verletzung ziemlich nervig macht, nicht nur der körperliche Scheiß. Ich habe keine Probleme mit Pferden“, setzte sie ihn sofort in Kenntnis. Dann verzog sie das Gesicht. „Bis auf dieses Mal. Ich mache ihm keinen Vorwurf, es war einfach technisches Versagen, aber es hat mich ziemlich durch die Mangel genommen. Ich will wieder an die Arbeit, aber der Schmerz ist so schlimm, dass ich Medikamente nehmen muss.“

      „Und dann richten die Medikamente noch mehr Schaden an?“

      „Verflixt nervig“, wiederholte sie.

      „Das verstehe ich. Es ist schwer, die Dinge nicht tun zu können, die man gewöhnt ist zu tun.“ Ihr T-Shirt hatte sich an einer Seite gelöst, und sein Daumen strich nun über ihre nackte Haut, eine schrecklich ablenkende Berührung, die sie an andere Dinge denken ließ, die sie derzeit nicht tun konnte.

      Andererseits …

      Ihre Getränke erschienen auf dem Tisch.

      Finn hob seine Bierflasche zum Anstoßen, ein Hauch von Schalk stand in seinen Augenwinkeln. „Darauf, neue Möglichkeiten zu lernen, wie man Spaß haben kann.“

      Las der Mann etwa ihre Gedanken?

      Scheiß drauf. Es war Zeit, zu flirten und so viel Spaß zu haben, wie sie wollte. Oder so viel, wie ihr Bein ihr zugestehen würde, bevor sie alles abblasen musste, weil es wehtat oder peinlich wurde.

      Karen zwinkerte ihm zu, während ihr Glas und seine Flasche aneinanderstießen. Er lächelte, bevor er den Kopf zurücklegte, seine Kehle bewegte sich rhythmisch, während er trank. Seine eine Hand blieb fest an ihrem Platz an ihrer Taille. Wenn überhaupt, zog er sie noch dichter an sich.

      O ja, der Schmerz aus ihrem Bein war das letzte, was sie im Kopf hatte. Das Prickeln, das zwischen ihren Beinen aufstieg, stand im Moment an erster Stelle.

      Die Musik, die um sie herum lärmte, hatte sich in eine sanfte Ballade verwandelt, und Finn stellte seine Flasche ab. „Schenk mir den Tanz.“

      „O nein, das funktioniert nicht“, widersprach Karen.

      „Vertrau mir“, sagte Finn, während er ihren Körper an seinen zog.

      Okay. Überhaupt nicht, was sie heute Abend erwartet hatte, aber bei allen süßen Fohlen auf den Koppeln, danach hatte sie sich gesehnt.

      Er hielt sie fest, bewegte sich kaum. Nur so weit, dass ihre Körper in Kontakt kamen, während sie auf ihrem heilen Bein das Gleichgewicht hielt. Sie waren ähnlich groß, und ihre Wange lag an seiner, sein leicht rauer Bartschatten stellte gefährliche Dinge mit ihrer Libido an.

      „Du bekommst nicht gerade eine tolle Tanzpartnerin“, sagte Karen etwas atemlos zu ihm.

      Er richtete sich neu aus, und ihre Brüste drückten sich fester an seine steinharte Brust. „Hörst du, wie ich mich beschwere?“

      Nein. Sie waren so dicht beieinander, dass andere Veränderungen in seinem Körper auch offensichtlich wurden. Es war nicht nur sein Oberkörper, der hart war, und insgesamt war die Tatsache, dass Finn reagiert hatte und sich nicht fürchtete, es sie wissen zu lassen …

      Es mochte vielleicht das Unreifste sein, was sie je getan hatte, aber zu wissen, dass sie trotz ihres klobigen Gipsbeins jemand attraktiv fand? Das hatte Power.

      „Bist du lange in der Stadt, Finn?“

      „Ich rede nicht gern, wenn ich tanze“, sagte er leise, kurz bevor seine Lippen ihren Hals streiften. Genau dort, wo es eine Art magischen Kontrollknopf gab, denn eine Gänsehaut stellte sich ein, eine Hitzewelle traf sie zwischen den Beinen, und ihre Nippel reagierten – alles gleichzeitig.

      Okay. Stille funktionierte für sie.

      Sie schlang die Arme fester um ihn und wiegte sich, um ihm klarzumachen, dass jedes bisschen seiner Aufmerksamkeit äußerst geschätzt wurde.

      Die Musik ging lang genug weiter, dass Karens Wangen warm waren, und ihr Körper heiß, und der Großteil ihres Ärgers hatte sich in ihrer wahrhaft köstlichen, irgendwie geheimen Ecke der Tanzfläche verflüchtigt.

      Die Melodie veränderte sich zu etwas sehr viel Schnellerem, und sie löste sich zögerlich, bot ihm ein vermutlich leicht verblüfftes Lächeln. „Du bist ein guter Tänzer, Finn. Selbst wenn du nicht gerne redest.“

      „Ich kann mir was Besseres vorstellen, was ich mit meinem Mund tun könnte.“ Diese Anmerkung fachte die Flammen noch weit stärker an, während er sie zurück zum Tisch führte. „Für dich passt alles?“

      Ein Krachen erklang auf der anderen Seite des Raums, gefolgt von lauten Stimmen und Gelächter. Eine ganze Gruppe rannte von der gegenüberliegenden Seite der Theke herüber, darunter die vertrauten Gesichter des Coleman-Clans. Karens kurzlebige magische Liebelei würde bald auffliegen.

      Doch als sie sich umdrehte, um ihn auf den Andrang ihrer Familie vorzubereiten, war Finn weg.

      Einen Augenblick später waren ihre jüngeren Schwestern Lisa und Tamara an ihrem Tisch, schauten sie von oben bis unten an, als wäre sie eine Art Ausstellungsstück im Krankenhaus.

      „Was machst du denn ganz allein hier?“, wollte Tamara wissen. „Wir haben auf dich gewartet. Du hast unsere Nachrichten total ignoriert.“

      Karen hatte eine Art wunderbares Delirium hinter sich und war zu beschäftigt gewesen, um Nachrichten zu beantworten, doch das hätte sie nicht ausgeplaudert.

      Stattdessen zuckte sie mit den Schultern. „Ich bin durch die westliche Tür reingekommen und wollte mich nicht damit befassen, den ganzen Weg zur anderen Seite rüber zu manövrieren. Ich dachte mir, früher oder später würdet ihr auftauchen.“

      „Ich freue mich, dass du heute Abend rausgekommen bist“, sagte Tamara. „Du musst dich von der Tatsache ablenken, dass du eine Weile außer Gefecht bist.“

      Ihre Schwester Lisa schlug Tamara auf den Arm. „Ein genialer Weg, um sie davon abzulenken. Du weißt schon, dass du es überhaupt erwähnst und so.“

      „Ich stelle doch nur das Offensichtliche fest. Sie muss sich von der Belastung fernhalten und ihr Bein heilen lassen.“ Tamara setzte ihr Krankenschwestern-Gesicht auf, wedelte mit dem Finger vor Karen. „Du hast einen ernsten Knochenbruch, Schwester. Wenn du es übertreibst, könntest du dich letztlich dauerhaft schädigen.“

      „Erspar mir die Lektionen“, sagte Karen scharf zu ihr. „Ich bin die Älteste, und du erzählst mir da nicht nur eine alte Leier, sondern ich lasse mich auch nicht herumkommandieren.“

      „Guter Versuch“, wandte Lisa kichernd ein. „Die Geburtsreihenfolge hat nichts damit zu tun, dass Schwestern unerwünschte Ratschläge erteilen. Wir machen es alle, ich weniger als ihr beiden, denn ich bin ja auch klug.“

      Diese Anmerkung brachte ihr Hiebe von beiden Seiten ein, sowohl von Karen als auch Tamara, sodass sie zu kichern anfingen, bis ihre ganze Seite der Tanzfläche in ihre Richtung schaute.

      Ganz gleich, wohin sie sich wandte, Karen sah keine Spur von ihrem mysteriösen Ritter in glänzender Rüstung. Was vermutlich auch gut war, denn sie hatte nicht vorgehabt, noch viel weiter zu gehen.

      Die Ablenkung war allerdings angenehm gewesen.

      Eine Stunde später schaute Tamara auf ihre Uhr. „Ich muss los. Willst du, dass ich dich nach Hause fahre?“, fragte sie Karen. „Ich habe Zeit, um dich raus zur Ranch zu bringen. Lisa kann dein Auto später nach Hause fahren.“

      Karen verabscheute es, Hilfe anzunehmen, aber sie nickte. „Bleib nicht zu lange wach, oder du wirst es morgen bedauern“, warnte sie Lisa, die kurz in ihre Ecke der Tanzfläche zurückgekehrt war, nachdem sie mit einem ihrer Kumpel die Fetzen hatte fliegen lassen.

      „Ich habe Energie im Übermaß“, sagte Lisa. „Keine Sorge. Ich verpasse die Pflichten schon nicht. Außerdem bin ich zur Unterstützung da, was immer Dad dir vor den Latz knallt.“

      Und das würde sie auch halten. Genauso wie Karen wusste, dass Tamara tun würde, was sie konnte. Sie waren zuverlässig – drei Schwestern, die miteinander durch Dick und Dünn gegangen waren, was der einzige Grund war, warum Karen es bisher geschafft hatte, mit ihrem Vater fertig zu werden.

      „Es kommt schon in Ordnung“, sagte Tamara ihr zwanzig Minuten später, während sie den letzten langen, ruhigen Feldweg entlangfuhren, der nach Whiskey Creek führte. „Du musst dich aber etwas mehr um dich kümmern. Und ich weiß, dass das schwer ist. Überleg mal, dir ein wenig freizunehmen.“

      Karen lachte, betrachtete die frühlingshaften Felder. Das erste Grün schoss durch die üppige Erde hoch und war im blassen Mondlicht kaum zu sehen. „Ich nehme ungefähr genauso lang frei wie du, Miss Ich-reiße-mir-den-Hintern-auf.“

      „Ich weiß, wie man sich entspannt“, beharrte Tamara.

      „Genau wie ich.“ Ein Anflug von Wärme stahl sich über sie, während sie an Finn und das Gefühl seiner starken Arme um sie dachte. Und einer ganzen Menge anderer Körperteile, die sie gerne besser kennengelernt hätte.

      Auf die Art Entspannung konnte sie sich auf jeden Fall einlassen. Wenn es möglich gewesen wäre. Wenn er nicht verschwunden wäre.

      Wenn sie nicht eine dicken Gips vom Oberschenkel bis zum Knöchel getragen hätte, der all die köstlich schmutzigen Gedanken verbot, die ihr durch den Verstand wirbelten und sie damit neckten, was hätte sein können.

      Trotzdem bedauerte sie nicht, dass sie die Gunst des Augenblicks genutzt hatte.

      Sie verabschiedete sich von Tamara und ging ins Haus, in dem sie aufgewachsen war. Das gleiche Zimmer, in dem sie siebenundzwanzig Jahre lang geschlafen hatte.

      Im ganzen Haus herrschte eine unheimliche Stille, eine, die ungezählte Abende lang da gewesen war, seit ihre Mutter gestorben war.

      Karen schob ihre traurigen Erinnerungen und ihren Frust zur Seite. Sie ignorierte den dünnen Streifen Licht, der unter der Tür ihres Vaters hervor kam, und konzentrierte sich stattdessen auf die warmen Gefühle, die immer noch in ihrem Körper summten, während sie sich an das süße Intermezzo an der Theke erinnerte.

      Ihre Träume in dieser Nacht waren ziemlich spektakulär.

      Vielleicht waren es die Schmerzmittel, genauso wie ihre fieberhafte Vorstellungskraft, aber am nächsten Morgen war es nicht leicht, sich zusammen zu reißen und in die Küche zu gehen.

      Die Kaffeekanne war kalt. Karen bekam einen Augenblick lang Panik, als sie einen Blick auf die alte Kuckucksuhr an der Wand warf. Das Pendel schwang langsamer als sonst hin und her, und zum Glück war die Zeit auf dem alten Ziffernblatt nicht annähernd dieselbe wie die auf ihrer Uhr.

      Leider sagte sogar ihre Armbanduhr, dass sie normalerweise schon vor einer halben Stunde draußen gewesen wäre.

      Rasch zog sie sich eine Jacke und einen einzelnen Stiefel an. Der untere Teil ihres Gipses wurde in eine Schutzschicht aus Polstermaterial gepackt, gefolgt von einer Mülltüte, damit kein Schmutz daran kam.

      Sie schwang sich auf den Krücken mit halsbrecherischer Geschwindigkeit über den Hof, dorthin, wo ihr Dad immer seine morgendlichen Aufträge vergab, und nahm die letzte Ecke etwas zu schnell, sodass sie fast das Gleichgewicht verlor. „Verdammt.“

      George Coleman drehte sich zu ihr um, seine Missbilligung war deutlich. „Keine Schimpfwörter.“

      Karen hielt den Mund. Es war ja nicht, als würden ihre männlichen Cousins die ganze Zeit auf der Ranch fluchen. Aber sie war eine Dame. Sie sollte solche Wörter gar nicht kennen.

      Sie blieb dabei, sich für ihre wahre Sünde zu entschuldigen. „Tut mir leid, dass ich spät dran bin.“

      Ihr Vater grollte irgendetwas, bevor er den Kopf schüttelte. „Schon gut. Du bist eigentlich ein paar Minuten zu früh.“

      Was gut war, denn nach dem wilden Lauf musste sie eine bequeme Position finden und das Gewicht von ihrem Bein nehmen. Nur dass sie es unauffällig tun musste, damit ihr Vater keine Ahnung bekam, welche Schmerzen sie tatsächlich litt. Wenn er es erfuhr, würde sie ihn um nichts in der Welt von dem Satz überzeugen können, den sie ihm gleich vorsetzen würde.

      Sie lehnte sich an die Wand. Uneingeladen stieg ein Bild auf, wie sie am Abend zuvor in einer ähnlichen Position gewesen war, sich aber an einen festen, männlichen Körper gelehnt hatte.

      Verdammt, Finn, weshalb bist du verschwunden?

      Sie schob die Ablenkung zur Seite und räusperte sich. „Ich habe nachgedacht. Ich weiß, dass wir zusätzliche Hilfe brauchen. Du hast erwähnt, die Cousins zu überreden, uns zur Hand zu gehen. Ich glaube, das ist eine tolle Idee, aber in der Zwischenzeit könnte ich aufs Six-Pack- und Moonshine-Land und ihnen dort mit den Pferden zur Hand gehen.“

      George Coleman wollte nichts davon hören. „Schlimm genug, dass du verletzt wurdest, als du auf von diesem Pferd für Mike gefallen bist. Du musst nicht auch noch an unbekannten Tieren herumbasteln, während du in diesem Zustand bist.“

      Karen zuckte unverbindlich mit den Schultern. „Der Unfall bei Onkel Mike war eine einmalige Sache. Zu so einer Situation kommt es nur alle heiligen Zeiten, und es war weniger die Schuld des Pferdes, als die des Anhängers.“

      Mist. Vermutlich war es nicht gut, das zu erwähnen, denn sie war zwar für die Pferde verantwortlich, aber ihr Vater für die Technik.

      Und natürlich wurde seine Miene noch finsterer, bevor er den Kopf heftig schüttelte. „Nein, ich habe darüber sehr viel nachgedacht. Wir brauchen Hilfe, aber keiner vom Rest des Coleman-Clans hat auch nur ein Paar Hände übrig. Also habe ich einen Kumpel kontaktiert.“

      Alle Luft wich aus ihrer Lunge. Erst mal, weil ihr Vater um Unterstützung gebeten hatte. Aber die Tatsache, dass er tatsächlich jemanden außerhalb der Familie gefragt hatte? „Du hast jemanden gefragt, ob er herkommt und uns hilft?“

      „Ja. Richard Marlette. Ich habe ihn vor Jahren kennengelernt, und wir sind in Kontakt geblieben. Sein Land ist draußen in Manitoba.“

      Okay. Der Schock ließ allmählich nach, aber Karen war immer noch verwirrt. Einen zusätzlichen Mann im Alter ihres Vaters dazu zu holen, um sie zu ersetzen, wirkte wie eine echte Beleidigung. Das größere Problem war, dass die Whiskey-Creek-Ranch schon lange Zeit an mangelndem Personal litt, schon seit Tamara gegangen war, um Krankenschwester zu werden. Erst recht kam der Mangel daher, dass ihr Vater nur widerstrebend seine Töchter all die Aufgaben erledigen ließ, die zum vollen Betrieb nötig waren.

      In der Ferne stieg eine Staubwolke auf, die auf der Zufahrtsstraße zu ihnen führte. Ein verlässliches Anzeichen, dass jemand auf die Ranch kommen würde. „Ist er das?“

      Ihr Dad drehte sich um, als nicht einer, sondern zwei extra große Trucks mit Doppelkabine auf den Hof fuhren. „Noch etwas besser. Richard sagt, er ist gerade in einer Übergangsphase. Da er einige Änderungen vornimmt, heißt das, Teile seines Landes liegen brach, also sind seine Söhne über den Sommer unbeschäftigt.“ George Coleman warf einen Blick über die Schulter, in seiner Miene lag Stolz, als er fest das Kinn neigte. „Die Marlette-Jungs werden uns helfen, uns um alles zu kümmern.“

      Karen mochte sie bereits jetzt nicht, diese Eindringlinge aus Manitoba auf ihrem Land. Irgendwelche Jungs, noch feucht hinter den Ohren, und weil sie Männer waren, sah man in ihnen bereits größere Leistungsträger als in ihr und ihren Schwestern.

      Irgendwie hielt sie sich vom Knurren ab. „Ich kann nicht glauben, dass du nicht mit mir darüber geredet hast, Dad.“

      „Da gibt es nichts zu reden.“

      Ärger explodierte in ihren Eingeweiden, während die Trucktüren aufschwangen und abgetragene Stiefel, Jeans und Cowboyhüte erschienen. Einen Augenblick später gingen drei Männer – keine Jungs – in einem trägen Cowboyschritt auf sie zu.

      Karen sah nur ein Gesicht …

      Finn.

      Ihr Fantasiemann aus der Liebelei vom vorherigen Abend ging voraus. Er blieb vor ihrem Vater stehen und hielt ihm eine Hand hin.

      „Finn Marlette. Schön, Sie kennenzulernen, Sir.“

      „George Coleman. Ich freue mich, dass es funktioniert hat, dass ihr Jungs rauskommt.“

      Noch während er George begrüßte, wanderte Finns Blick zu Karen. „Wir werden tun, was wir können, um das zu einem denkwürdigen Sommer zu gestalten.“

      Lieber Gott, sie würde es nicht überleben.
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        Juni. Heute, Heart Falls, Alberta

      

      

      Vorfreude stieg auf, als Finn Marlette in seine Stiefel schlüpfte.

      „Sicher, dass du keine Unterstützung möchtest?“ Sein bester Freund Zach Sorenson saß auf einem der einzigen beiden funktionstüchtigen Stühle, die sie in der heruntergekommenen Ranch-Haus-Küche besaßen. Der braunhaarige Mann lehnte sich zurück, wippte auf zwei Stuhlbeinen wie ein Teenager und nicht der Dreiunddreißigjährige, der er war. Ein breites Grinsen stand in seinem Gesicht, und in seinen blauen Augen funkelte Erheiterung. „Ich könnte mitkommen, um sicherzustellen, dass Karen dich nicht umbringt und deine Leiche dann irgendwo im Hinterland verscharrt.“

      „Sind wir dramatisch, oder was?“, fragte Finn gedehnt, während er seinen Hut aufsetzte.

      Zach schwang zurück, die Stuhlbeine trafen mit einem lauten Knall auf den unbearbeiteten Holzboden. „Okay, ich gebe es zu. Ich bin teuflisch neugierig, wie du das einfliegen willst. Es ist Jahre her, und doch scheinst du irgendwie zu glauben, sie lässt dich da einfach rein spazieren und sich von dir umwerben.“

      „Beim ersten Mal hat es funktioniert“, erwiderte Finn trocken. Er deutete auf seinen Freund. „Bleib hier.“

      „Versprich mir, dass du mir alles erzählst“, scherzte Zach, bevor er im zuzwinkerte, während er aufstand. „Okay, ich benehme mich ja schon. Ich bin interessiert, wie sich das Ganze abspielt, aber du weißt, dass ich nur dein Bestes will. Und für sie natürlich auch, denn mit all den Plänen, die ich hier in Heart Falls habe, wirst du mir alles gehörig vermasseln, wenn du dir die Familie Stone oder irgendwelche anderen Verwandten von Karen zum Feind machst.“

      Finn wusste, dass der Großteil des letzten Teils Schwachsinn war. Trotzdem wusste er zu schätzen, dass Zach die Stimmung aufheiterte, und zwar mehr, als er zugeben wollte. „Ich werde tunlichst vermeiden, dass uns jemand mit Fackeln und Mistgabeln verfolgt.“

      Zach rieb sich die Hände. „Mehr kann ich mir nicht erbitten. Los jetzt. Viel Glück.“

      Du lieber Gott.

      Finn ignorierte das amüsierte Schnauben, das von seinem Freund kam, und ging durch die Tür.

      Es war ein herrlicher Tag im Vorgebirge von Alberta. Das Land, das er nördlich der kleinen Stadt Heart Falls gekauft hatte, war ein ziemlicher Saustall, was die Gebäude anging, doch die Landschaft war erstaunlich.

      Die wogenden Hügel breiteten sich um ihn herum aus gen Westen, stiegen immer höher an, bis sie mit den Ausläufern der Rocky Mountains verschmolzen. Die fernen Gipfel waren immer noch schneebedeckt, aber auf dem Rest des Geländes leuchtete das Grün des Frühlings in üppigen Tönen. Diese frühen Junitage waren wunderschön, wenn das Braun des Winters sich in herrlichen, überschießenden Sommer verwandelte.

      Er nahm einen etwas längeren Weg als nötig vom heruntergekommenen Ranchhaus, in dem er und Zach derzeit hausten. Er marschierte den Pfad über den Kamm des Hügels entlang, hielt inne, um einige Frühlingsblumen zu pflücken, die bereits den Kopf durch das hohe Gras steckten.

      Es gehörte zum Plan, nach Heart Falls zu kommen, und das kleine Gebäude vor ihm war der Ort, wo der nächste Teil des Plans stattfinden würde.

      Er und Karen Coleman hatten noch eine Rechnung offen.

      Finn spürte ein leichtes Bedauern, aber auch Vorfreude, während er sich zu dem kleinen Häuschen begab, das sich in eine windgeschützte Senke in der Landschaft schmiegte.

      Karen hatte eine Unterkunft gebraucht, und es hatte völlig logisch geklungen, ihr das möblierte Gebäude anzubieten. Sie in der Nähe zu haben, würde ihnen die Gelegenheit geben, sich erneut kennenzulernen, selbst wenn sie ihre Zeit damit verbrachte, ihre Schwestern in Heart Falls zu besuchen.

      Es war fünf Jahre her, dass er sie zum ersten Mal gesehen hatte, und er stellte fest, dass seine Schritte schneller wurden, sobald die vordere Veranda in Sicht kam.

      Viereinhalb Jahre, die sie nicht zusammen verbracht hatten, teilweise, weil er nicht klug genug gewesen war, um zu sehen, dass es für ihr Problem mehr als nur eine Lösung gab.

      Er war besser geworden im Lösen von Problemen. Mit fünfunddreißig Jahren bekam er in diesem Bereich allmählich etwas gebacken.

      Es war Zeit, Karen wissen zu lassen, dass sie Möglichkeiten hatten, und er tun würde, was immer nötig war, um dafür zu sorgen, dass dieser Sommer nicht wie der letzte endete, den sie gemeinsam verbracht hatten.

      Gedemütigt davon, wie fest sein Herz klopfte, während er auf die Veranda trat, klopfte Finn fest an und tat so, als wäre er nicht nervös.

      Irgendwo hinter ihm raschelte es im Gras, und er drehte sich um, um sicherzustellen, dass ihn nicht gleich eine der verwilderten Katzen anspringen würde, die er auf dem ganzen Gelände hatte frei herum laufen sehen.

      Zwei blitzende grüne Augen leuchteten ihm aus dem hohen, trockenen Gras entgegen. Eine Katzenmutter, die ihn genau beobachtete, noch nicht ganz sicher, ob er Schwierigkeiten machen würde oder nicht.

      Dann schwang die Tür auf, und eine vertraute Stimme legte sich um ihn wie eine Liebkosung. „Hi, wie geht’s?“

      Verdammt. Er hatte Karen im Lauf der letzten Monate ein paarmal aus der Ferne gesehen. Hatte Bilder von ihr zu Hause bei den Stones auf dem Handy eines Freundes gesehen. In seinen Träumen hatte er sie jede Nacht gesehen.

      Nichts kam ans echte Leben heran.

      Sein Blick wanderte kurz nach unten, Erheiterung machte sich breit, als ihm klar wurde, dass sie Daisy-Duke-Shorts trug, die ihre Beine zur Geltung brachten. Weit entfernt vom ersten Mal, als sie sich begegnet waren, und sie diesen riesigen Gips getragen hatte, der eines ihrer umwerfenden Beine eingehüllt hatte.

      Das alles dauerte nur einen Augenblick, bevor er sich auf ihr Gesicht konzentrierte. Ihre Augen, diese tiefbraunen Seen, in die er schon stundenlang gestarrt hatte. Ihre Lippen standen leicht offen vor Schock, waren aber so rot und köstlich, dass er sie beinahe schmecken konnte.

      Anstatt zu tun, was er tun wollte, nämlich sie bis zur Besinnungslosigkeit zu küssen, hielt er ihr die Blumen hin. „Willkommen in Heart Falls.“

      Eine Sekunde verging – vielleicht auch zwei, während der Schock noch anhielt – bevor ihre Augen blitzten und sie zurücktrat.

      Die Tür wurde ihm vor der Nase zugeschlagen.

      Ein Lachen wollte aus ihm hervorbrechen, doch er zögerte schweigend, um sicherzustellen, dass er nichts falsch verstanden hatte.

      Das hörbare Geräusch eines aufgehenden Fensters hallte durch die stille Morgenluft, und da ließ Finn zu, dass das Grinsen groß wurde.

      Kluge Frau. Schöne, wunderbare, kluge Frau.

      Er trottete auf die andere Seite zur hinteren Veranda, die nach Westen ausgerichtet war. Das Fenster im Essbereich war geöffnet, aber genauso auch die Schiebetür der Veranda. Diesmal nahm er den leichten Weg, ging zum Eingang hinauf und schob das Fliegengitter zur Seite.

      Karen stand in einem winzigen Kochbereich, die Arme vor der Brust verschränkt. Dunkelbraune Haare hingen über ihren Schultern, offen und sexy. Ihr Kinn war hoch erhoben, und ihre Miene alles andere als einladend.

      Aber sie hatte ihn hereingelassen. Sie hatte ein Fenster geöffnet und die Tür aufgeschlossen, genauso wie sie es vor all den Sommern getan hatte. Finn nahm das als gutes Zeichen.

      Er hielt inne. „Darf ich eintreten?“

      Karen stieß ein gedämpftes Knurren aus. „Ich hätte dich durchs Fenster steigen lassen sollen, aber ja. Jetzt, wo du vor meiner Tür stehst, schätze ich, hat es keinen Sinn mehr, so zu tun, als wärst du nicht in der Gegend.“

      „Das hast du getan?“ Finn trat durch den Eingang, blieb stehen, seine Stiefel auf dem Fußabtreter gleich hinter der Tür.

      Er war nicht so dumm, dass er mit seinen Stiefeln von draußen den Boden einer Ranch-Frau betrat. Aber er war nicht sicher, ob er lang genug bleiben würde, um sie auszuziehen.

      Karen verdrehte die Augen und deutete auf den Wohnbereich. „Komm ganz rein. Ist ja nicht so, als wärst du ein Vampir und brauchst meine Erlaubnis, um über meine Schwelle zu kommen.“

      Er nahm den Stiefelhaken an einer Seitenwand, um die Schuhe behutsam zur Seite zu stellen, bevor er zu ihr trat, der Wiesenblumenstrauß wieder ausgestreckt. „Nein. Kein Vampir, sondern lebensecht, aus Fleisch und Blut, ein Cowboy, der hofft, bei einem gewissen Cowgirl einen guten Eindruck zu machen. Das bedeutet, dass ich meine Manieren im Auge behalte.“

      Karen wühlte durch die Schränke. Sie fand eine Plastik Karaffe, die sie mit Wasser füllte, bevor sie ihm die Blumen abnahm. Sie trug den Strauß in den kleinen Wohnbereich und stellte ihn auf einen Beistelltisch.

      Dann setzte sie sich betont auf einen der einzeln stehenden Sessel auf der gegenüberliegenden Seite von seinem Standort. All das, ohne ein einziges Wort zu sagen. Sie wandte ihm erst ihre Aufmerksamkeit zu, als sie fertig war, ihr Blick starr und unverbindlich.

      Finn schloss sich ihr an, ließ sich mitten auf dem Sofa ihr gegenüber nieder. Er hatte erwartet, dass es nicht leicht sein würde – zumindest nicht gleich –, aber es würde sich lohnen.

      Er musste zunächst nur länger schweigen können als sie.

      Was ihm die Zeit verschaffte, sie zu mustern, und das war eine gut investierte Zeit. Dieser erste Blick hatte ihm den Hauch süßer Erinnerungen gebracht. Die gründlichere Untersuchung trug nun dazu bei, die Veränderungen wertzuschätzen.

      Sie war natürlich älter, mit zweiunddreißig noch drei Jahre jünger als er. Ihre langen Haare waren dieses eine Mal offen, lagen über ihren Schultern, bis mitten hinab auf ihre Brust. Ihre Kurven waren gut zu sehen, die Knöpfe ihres Flanellhemdes so weit offen, dass er den Rand eines der sexy Unterhemden sehen konnte, die sie gerne trug.

      Kontrast. Bei Karen ging es schon immer um die Kontraste. Abgewetzte Jeans und Arbeitsstiefel mit seidenen Unterhemden und leuchtend bunt bemalten Nägeln.

      Zäh wie Stahl, wenn er sie bei der Arbeit auf den Feldern getroffen hatte, sogar mit dem gebrochenen Bein. Im Inneren weich, zu sehr damit befasst, was andere Leute denken mochten.

      In ihren Augen stand eine leichte Anspannung, ein Gefühl der Wachsamkeit war um sie herum, was verständlich war, wenn man alles bedachte.

      Er beugte sich vor, die Ellbogen auf den Knien, die Hände aneinander. „Wie gefällt es dir hier? Hast du alles, was du brauchst?“

      Sie öffnete den Mund, um etwas zu antworten, aber dann klappte er ganz auf.

      Darauf folgte einer dieser verärgerten Blicke. Diejenigen, die alle Frauen von Whiskey Creek ziemlich gut drauf hatten. „Lass mich raten. Dir gehört dieses Haus.“

      Es lohnte sich nicht, das zu leugnen. „Mir gehört das Häuschen, das Haupthaus, die Arbeitsgebäude und etwa fünftausend Morgen Land zwischen Heart Falls und dem Rand des Wildreservats im Westen.“

      „Entschuldige mich bitte, während ich mir kurz eine Notiz mache, dass ich meine Schwester umbringen muss, wenn ich sie nächstes Mal sehe. Sie und ihren verschlagenen Freund Josiah.“

      Finn zuckte mit den Schultern. „Na ja, mein Kumpel Zach hat mich gerade daran erinnert, dass wir genug Land haben, um Leichen zu verstecken, wenn du das wirklich für die beste Möglichkeit hältst, damit umzugehen. Ich habe auch einem Bagger, falls das hilft.“

      Für diese Anmerkung bekam er ein Kichern, und ein Teil der Anspannung fiel von ihr ab, während sie sich im Sessel zurücklehnte und die Fußstütze hob. Sie beäugte ihn genauso intensiv, wie er vorhin sie gemustert hatte.

      Karen schüttelte den Kopf. „Man hat mir übel mitgespielt, aber ich kann nicht sagen, dass ich allzu wütend bin. Ich wollte einen Ort, an dem ich vier Monate wohnen kann, und die Tatsache, dass er dir gehört, ist nicht das Schlimmste auf der Welt. Aber ich hatte echt gehofft, dass du das hinter dir gelassen hast. Diese ganze Art, dass du mit deinen Plänen nicht rausrückst, oder wer du bist. Das war schon beim ersten Mal nervig, als wir uns begegnet sind.“

      Er neigte den Kopf ein wenig, sagte aber nichts.

      Sie starrten einander kurz an, ihre Blicke trafen sich, während Erinnerungen durch Finns Gehirn stoben.

      Sie hatten gute Zeiten erlebt, aber sie hatten auch Missverständnisse gehabt, und obwohl er einige Dinge manipuliert hatte, um sie dorthin zu bringen, wo sie jetzt waren, war es vielleicht die beste Idee, seine Karten offen auf den Tisch zu legen.

      Zumindest konnte sie dann nicht behaupten, er hätte sie auf dem falschen Fuß erwischt.

      „Du hast recht. Du musst meine Pläne kennen. Ich habe mehr als einen …“

      „Man stelle sich das vor“, sagte Karen bissig.

      Diesmal lachte er leise, redete aber weiter. „Als erstes stand auf meiner Liste ein Ort, an dem du wohnen kannst. Eine Heimat, damit du die Zeit mit deinen Schwestern und deinem neuen Neffen genießen kannst.“

      Karen neigte langsam das Kinn. „Ich weiß zwar nicht, warum das auf deiner Liste steht, aber vielen Dank. Dieses Häuschen hier ist genau das, was ich brauche. Ganz gleich, wie schräg es ist, dass du derjenige bist, der es mir zur Verfügung stellt, werde ich dieses Angebot nicht ausschlagen.“

      „Das zweite auf meiner derzeitigen To-do-Liste ist es, diesen Laden so bald wie möglich zum Laufen zu bringen.“

      Diesmal war sie verloren. Der beherrschte Ausdruck verschwand und wurde zu Misstrauen und Verwirrung. „Diesen Laden? Was soll denn das sein, und weshalb bist du nicht im Osten in Manitoba, wo du auf dem Land deiner Familie arbeitest?“

      Es war noch nicht die Zeit, über dieses Problem zu reden, darum schob Finn die Wut weg, die auch nur der Gedanke an die Heimat seiner Familie auslöste, und konzentrierte sich auf den wichtigsten Teil. „Das ist eine lange Geschichte. Levi leitet die Marlette-Farm, und ich erklär dir später mehr dazu, aber hier und jetzt habe ich dieses Land gekauft, um es in eine Touristenranch zu verwandeln.“

      Dieses Mal stand ihr der Mund gute zehn Sekunden lang offen. „Hör doch auf.“

      Er hob eine Hand. „Ehrlich.“

      Ihre Miene war wieder leicht erheitert. „Echt. Ich hoffe, du hast gute Leute, die mit dir arbeiten, denn, Herzchen? Nur um ehrlich zu sein, du hast nicht das Charisma, um diese ‚Howdy, Stadtmenschen, ich helfe euch gerne, diese Wildpferdchen zu reiten, Yeehaw und Yippi-ja-yay‘-Nummer durchzuziehen, ohne dass jemand auf dich wütend wird.“

      Finn hob eine Augenbraue. Er war allerdings fasziniert, dass ihr sein alter Kosename herausgerutscht war, mit dem sie ihn geneckt hatte.

      Sie rückte auf dem Stuhl herum, die Arme an den Ellbogen verschränkt und auf die Oberschenkel gestützt, während sie Finn intensiv musterte. „In Ordnung, um der Kürze willen, tun wir mal so, als würde ich dir glauben, dass du diesen Unsinn mit dem Aufbau einer Touristenranch ernst meinst. Was ist der nächste Teil deines endlosen Plans?“

      „Abschließen, was wir angefangen haben, nur auf die richtige Art.“

      Er verpasste ihr ein emotionales Schleudertrauma, und das wusste er auch. Doch es war der einzige Weg, um geradeheraus und ehrlich zu sein.

      Karen holte tief Luft und konzentrierte sich auf den Boden, bevor sie den Blick hob und sehr betont sprach. „Wir haben abgeschlossen, was wir angefangen haben, Finn. Als du auf die Whiskey Creek Ranch gekommen bist und wir festgestellt haben, dass zwischen uns was läuft, haben wir gesagt, es wäre eine Affäre. Nicht mehr. Eine einmalige Sache über den Sommer, und das haben wir auch gemacht. Es wurde September, du bist zurück nach Manitoba, ich blieb in Rocky Mountain House, und das war es.“

      „Es hätte nicht das Ende sein sollen“, pflichtete Finn ihr bei.

      „Du hast zwei Provinzen weiter gewohnt. Du hattest Arbeit. Ich hatte auch Arbeit, und so war es eben.“

      Einen Augenblick lang kam Ärger auf, bevor er beschloss, einen anderen Weg einzuschlagen. „Okay, gut. Es war das Ende – dieses Sommers. Aber, ma chérie, jetzt ist ein anderer Sommer. Wir sind hier an einem neuen Ort, mit neuen Plänen. Also habe ich ein paar Vorschläge für dich.“
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        * * *

      

      Karen Coleman schlug sich, so gut sie konnte als menschliches Jo-Jo. In einem Augenblick konnte sie ihre Erheiterung nicht verbergen, weil Finn genau wusste, wie er ihre witzige Seite ansprach. Dann hatte er eine Kehrtwendung hingelegt und ihr eine Granate vor die Füße geschmissen, und verdammt, wenn sie ihn nicht gleich …

      Das war das Problem. Sie wusste an diesem Punkt nicht, was sie wollte oder nicht wollte. Ihre Gedanken wirbelten verwirrt herum.

      Nein, Moment.

      Es gab eines, was sie sicher wusste. Sie musste verhindern, dass Finn Marlette herausfand, wie sehr es sie geschmerzt hatte, dass ihre Sommer-Affäre geendet hatte.

      Denn so viel Spaß es auch gemacht hatte, sie hatte einen Fehler gemacht, und ihr Herz war mit hineingezogen worden.

      Sie konzentrierte sich auf den Mann ihr gegenüber, der die Fähigkeit hatte, ihren Körper vor Leidenschaft singen zu lassen – oder zumindest war das vor ein paar Jahren so gewesen. Sie bezweifelte, dass das ein Talent war, das er einrosten lassen würde, verdammt sollte er sein.

      Anstatt aber wegzulaufen und sich zu verstecken, stählte Karen sich und drängte vorwärts. „Was sind denn das für Vorschläge, Finn? Red nicht um den heißen Brei.“

      „Ich will, dass du mir hilfst, alles für die Touristenranch vorzubereiten. Es gibt Bereiche, in denen du Expertin bist, etwa beim Kauf von Pferden und Unterstützung beim Anheuern der Mannschaft für den Viehbestand. Ich weiß, dass du vier Monate hier bist, bevor du zur Schule gehst. Ich bezweifle, dass wir im Herbst schon voll einsatzfähig sind, darum erwarte ich nicht, dass du alles schon hinbekommst. Aber ich würde dich gern anstellen, um zu tun, was du tun kannst.“

      Das hat sie nicht kommen sehen. „Okay. Ich werde darüber ein wenig nachdenken müssen, denn ich bin bereits ein paar Verpflichtungen für meine Zeit hier eingegangen.“

      „Arbeit im Supermarkt ist nicht gerade deine Stärke“, sagte Finn gedehnt.

      „Spionierst du mir nach?“, fragte Karen, noch während sie den Kopf schüttelte. „Vergiss, dass ich das gesagt habe. Ich verstehe schon. Kleinstadt. Du hast vermutlich zwei Fragen gestellt und alle Informationen bekommen, die du gebraucht hast.“

      „Ich wohne seit März bei Josiah Rider“, gab Finn zu. „Ich weiß so ziemlich alles, was im Bereich von Heart Falls los war.“

      Sie würde ihre Schwester dermaßen umbringen. Schwestern, denn Lisa wohnte inzwischen bei Josiah, aber auf gar keinen Fall hatte Tamara die Neuigkeiten nicht auch mitbekommen.

      Die Einzige, die vielleicht davonkommen würde, ohne verbal niedergemacht zu werden, war ihre neu entdeckte jüngste Schwester Julia.

      „Du bist ein verschlagener Teufel, oder?“, fragte Karen.

      „Nur, weil ich einen Grund hatte. Ich wollte diesen Laden kaufen, und ich habe Zeit gebraucht.“

      Richtig. Das klang ganz in Ordnung. „Gib mir deine Nummer, und ich rufe morgen wegen des Jobs für dich an, Juni bis September.“

      „Die Nummer ist dieselbe wie immer. Das weißt du doch.“

      Ja, sie schätzte schon. Sie hatte sie im Lauf der Jahre oft genug angestarrt, wirklich.

      Er erhob sich und schloss den kurzen Abstand zwischen ihnen, nahm ihre Hand und zog sie nach oben. „Was ich sonst noch will? Während du hier bist, machen wir dort weiter, wo wir aufgehört haben.“

      Ihr Herz hämmerte. Ihre Kehle wurde eng. „Finn.“

      Er starrte sie mit diesem intensiven Blick an, der sie erbeben ließ. „Wir hatten etwas Besonderes, und es hat nicht so geendet, wie es hätte enden sollen. Ich glaube, wir sollten es noch einmal versuchen, und diesmal ändern wir es einfach so weit, dass wir eine echte Chance bekommen.“

      Lieber Gott, die Versuchung wurde ihr auf einem Silbertablett präsentiert.

      Aber sie kam endlich einmal dazu, die Flügel auszubreiten. Ganz zu schweigen davon, wie würde sie es wegstecken, wenn dieser Mann sich nach vier Monaten, in denen sie Zeit mit ihm verbrachte, wieder von ihr abwandte und ging, und genauso sie?

      Wenn er sie ein zweites Mal verließ, konnte sie das genauso gut ins Grab bringen.

      „Alle Gründe, die wir damals hatten, sodass wir nicht auf Dauer zusammen sein konnten – nichts davon hat sich geändert, Finn. Wenn überhaupt, ist es noch komplizierter geworden.“ Karen musste es erklären, vielleicht auch ein wenig für sich. „Ich bin nur für kurze Zeit hier, um meine Familie zu besuchen, bevor ich zur Schule gehe. Ich mache etwas, das für mich wichtig ist, außerdem kann ich zum ersten Mal in meinem Leben die Welt außerhalb von Whiskey Creek und den Coleman-Ländereien erleben.“

      „Wir verbringen den Sommer zusammen hier, und wenn du am Ende zur Schule gehen magst, dann gehst du. Das heißt nicht, dass wir nicht zusammen sein können.“ Sein Griff um ihre Finger war sanft genug, dass sie sich entziehen konnte, wenn sie das wollte, aber fest genug, um klarzumachen, dass er das nicht wollte. „Ich bin nicht der, der ich vor fünf Jahren gewesen bin, Chérie. Wir haben mehr Optionen, aber erst müssen wir einmal einen festen Stand erreichen.“

      „Und wie sieht das aus? Fangen wir eine weitere Affäre an? Knutschen wir wieder in den Ecken der Scheune und steigst du wieder durch mein Schlafzimmerfenster?“

      Seine Lippen wölben sich. „Obwohl ich äußerst bereit dazu bin, in dein Schlafzimmerfenster einzusteigen, muss sich das mit dem Verstecken ändern. Wir machen das schon richtig. Wir verbringen den Sommer zusammen, aber es wird kein Geheimnis. Du und ich werden da draußen sein, auf die Welt pfeifen und alles machen, was wir wollen. Alles, was dich glücklich macht – denn du hast recht. Du hattest eine schwere Zeit hinter dir, und du hast es verdient, die Flügel auszubreiten. Ich bin ganz dafür, dir zu helfen. Aber nicht im Verborgenen.“ Er senkte seinen Tonfall ein wenig, die Worte erklangen als tiefes Grollen, das über ihre Haut strich. „Außer, du willst es verborgen.“

      Du lieber Gott. Das war nicht nur Versuchung, das war Versuchung in einem hübschen Geschenkpapier mit einer Schokopraline obendrauf, die wartete, dass sie mal abbiss.

      Also tat sie das Einzige, was sie tun konnte. Karen zog ihre Hand weg, legte die Hände auf seine Schultern und drehte ihn auf der Stelle um. „Geh nach Hause, Finn. Ich ruf dich morgen an.“

      Er ging zu seinen Stiefeln, ohne sich so sehr zu beschweren, wie sie erwartet hätte. Erst nachdem er sich angezogen und seinen Hut gerichtet hatte, schaute er sie von oben bis unten an. „Ruf mich früher an. Ich will so bald wie möglich loslegen.“

      „Du dreister Bastard“, rief Karen ihm nach, während er durch die Verandatür schlüpfte und ohne einen Blick zurück ging.

      Sie folgte ihm hinaus auf die Holzveranda, beobachtete, wie sein starker Körper rasch in der Ferne verschwand.

      Was für eine wilde, verwirrende Situation.

      Es dauerte nur ein paar Minuten, um ein Glas Saft zu holen und einen Stuhl zu den wogenden Hügeln zu drehen, in der Hoffnung, dass von irgendwo da draußen Weisheit auf sie zu geflattert kommen würde.

      Ein paar Schmetterlinge taten das vielleicht, aber die Weisheit schien sich zu verstecken, denn Karen war viel zu versucht, Finns Vorschlag anzunehmen.

      Es wäre ein schrecklicher Fehler. Gebrochenes Herz? Das hatte sie einmal überlebt, aber mit genug gezackten Rändern, um sich immer noch in den ungünstigsten Augenblicken tief zu verletzen.

      War es das wert, sich mit dem Mann einzulassen, der ihr persönliches Suchtmittel war, wenn sie nur eine begrenzte Zeit hatte, um hierzubleiben? Und darüber hinaus bezweifelte sie, zumindest an diesem Punkt, außer etwas Größeres hatte sich in Finn Marlettes Leben kürzlich verändert, dass er vorhatte, auch nur länger in Heart Falls zu bleiben, als es dauerte, sein neuestes Unternehmen zum Erfolg zu führen.

      Sie wollte ihre Ausbildung, das stimmte, aber vielmehr noch? Sie wollte Wurzeln schlagen. Tief und fest, verankert von Familie und Freunden. Das konnte sie nicht mit einem Mann tun, dem nur vorübergehend auf die Stiefelsohlen geschrieben stand.

      Die Sonne bewegte sich langsam. Nur ein paar dünne Wolken trieben durch einen blauen Himmel auf die fernen Berge zu. Es war wunderschön und friedlich und genau das, was sie brauchte, um zu einer Entscheidung zu kommen.

      Sie hob das nahezu leere Glas zu den Feldern. „Ich bin für meine Familie hier. Ich bin hier, um mich zu finden, und das bedeutet, dass ich keine Zeit für eine Affäre habe. Das ist ein Sommer, den ich im Zölibat verbringe. Noch wichtiger, es bedeutet, dass ich mich auf die Aufgabe vor mir konzentrieren kann.“

      Was zunächst mal erforderte, dass sie sich mit ihren Schwestern traf, und zwar nicht, wenn eine ganze Horde anderer Menschen um sie herum war. Denn es war nicht die Zeit für eine Gruppendiskussion; es war Zeit, dass sich die Coleman-Frauen aus Whiskey Creek versammelten, während die älteste von ihnen – also sie – ihnen erklärte, wie genau der Hase lief.

      Das hieß, Karen würde Regeln aufstellen und dafür sorgen, dass alle wussten, was genau ihre Prioritäten waren. Es würde null Toleranz geben, wenn sich noch einmal jemand in ihr Privatleben einmischte.

      Sie zog ihr Handy heraus und schickte ein paar Nachrichten, um am Nachmittag ein Treffen mit Gleichgesinnten einzuberufen.
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        Ich habe nicht versucht, mich mysteriös zu benehmen, als wir uns bei Traders begegnet sind, aber ganz ehrlich, ich war abgelenkter, als ich eingestehen wollte. Du hast da eine teuflisch sexy Haltung an den Tag gelegt.

      

        

      
        Bitte nimm diese Blume als Friedensangebot. Ich freu mich darauf, dich in diesem Sommer besser kennenzulernen.

      

      

      
        
        ~Nachricht von Finn an Karen, gefunden auf ihrem Fensterbrett im ersten Stock am Morgen, nachdem er auf der Whiskey Creek Ranch zu arbeiten begann~
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        * * *

      

      Sein Besuch bei Karen war nicht lange genug gewesen. Obwohl Finn enttäuscht war, dass sie sich nicht direkt auf die Zustimmung zu seinem Plan gestürzt hatte, war es durchaus vernünftig, um ein wenig Bedenkzeit zu bitten.

      Er hatte sich schon gedacht, dass sie nein dazu sagen würde, wieder zusammenzukommen, vermutlich zumindest ein paar Wochen lang.

      Das war so ziemlich das, was auch vor fünf Jahren passiert war. Damals war er entschlossen gewesen, so langsam wie möglich zu machen, bis das Feuer zwischen ihnen entfacht war und sich unmöglich weiter ignorieren ließ.

      Trotzdem hatte er es für jeden, der zugeschaut haben mochte, so ziemlich vermasselt. Finn war versucht, den langen Weg zurück zum Ranchhaus zu nehmen. Wenn er vielleicht langsam genug schlenderte, hätte Zach jemand anderen gefunden, um sich zu unterhalten, und das Haus verlassen.

      Dieses Glück hatte er nicht. Der Bastard hing nicht nur weiterhin dort herum, sondern ein zusätzlicher Besucher hatte sich ihm in der Küche angeschlossen.

      Josiah Ryder, der örtliche Tierarzt und bis vor kurzem Finns Vermieter und Mitbewohner, schaute auf. Ein Berg aus Papieren lag auf der Fläche des grob bearbeiteten Tisches ausgebreitet, und er und Zach hatten sich da durchgewühlt.

      „Ich sehe keine fehlenden Gliedmaßen oder aufgeschlitzten Adern“, meldete Josiah sich fröhlich zu Wort.

      „Hast du tatsächlich auf eine positive weibliche Reaktion geschlossen, weil keine Verstümmelungen vorliegen?“, fragte Zach trocken. „Wenn ich nicht wüsste, dass du es geschafft hast, bei einer Frau zu landen, würde ich mir Sorgen um deine Flirt-Technik machen.“

      „Hey, ich hege nur Hoffnungen hier für unseren Freund Finn.“

      Finn ging locker zum Tisch und warf einen Blick auf die Papiere, um Blaupausen, zeitliche Abläufe und Einkaufslisten in einem bunten Durcheinander zu finden. „Wir müssen uns eher früher als später mit den Unterkünften befassen. Außerdem muss jemand den Grundriss dieses Haupthauses überarbeiten, denn die Küche und der Essbereich sollten sich gemütlich anfühlen, aber trotzdem noch den Gesundheits- und Sicherheitsstandards entsprechen. Im Augenblick ist es ein Drecksloch.“

      Zach verschränkte die Arme vor der Brust und nickte langsam, als würde er jedes einzelne Wort verarbeiten. Dann zerschlug er Finns Hoffnungen, dass sie zum nächsten Punkt weitergehen konnten. „Du wurdest rausgeworfen, oder?“

      Josiah schaute auf seine Uhr. „Wie lange warst du dort?“

      „Höchstens zwanzig Minuten.“

      Von Josiah kam ein leiser Pfiff. „Rausgeworfen, und zwar so richtig.“

      „Ihr Esel“, murmelte Finn. „Sie denkt darüber nach.“

      Zwei identische Gesichtsausdrücke wandten sich ihm zu. Eine Augenbraue nachdenklich hochgezogen, die Lippen zu einem selbstgefälligen Grinsen gewölbt. Dann drehten sich Josiah und Zach zueinander und ignorierten Finn völlig, während sie ihre Unterhaltung weiterführten.

      „Darüber nachdenken ist kein Nein“, erläuterte Josiah.

      „Wie lang darf sie darüber nachdenken, bevor es ein Nein wird? Ist das so was mit offenem Ende, wo sie jederzeit, wenn sie möchte, den Startknopf drücken darf?“, fragte Zach.

      Josiah dachte einen Augenblick lang nach. „So funktionieren Frauen doch irgendwie, Zach. Als ich letztes Mal nachgesehen habe, hatte ich nicht das Sagen in meiner Beziehung mit Lisa. Nicht, wenn es darum geht, wohin wir gehen, wann wir gehen, oder was wir machen.“

      „Wenn ihr beiden fertig seid, ich habe ein Update.“ Finn wartete, bis seine Freunde sich wieder zu ihm wandten, mit großem Grinsen und so weiter. „Etwas, bei dem ich mir sicher bin, dass Karen dazu morgen Vormittag Ja sagen wird, ist es, mir zu helfen, diesen Laden hier vorzubereiten. Pferde kaufen und Mitarbeiter für den Viehbetrieb anheuern.“

      Zach fluchte leise. „Du hast ihr einen Job angeboten? Ich meine, nicht, dass sie darin nicht genial sein wird, aber wenn sie Nein dazu sagt, mit dir zusammen zu sein, macht das die Dinge nicht etwas kompliziert?“

      „Wenn sie Ja dazu sagt, mit dir zusammen zu sein, macht es die Dinge sogar noch komplizierter“, legte Josiah nach.

      „Nicht wirklich. Zach, du bist der Vorarbeiter des Projekts, also bist du ihr Boss. Es wird eine Auftragsarbeit. Das bedeutet, sie wird ziemlich viel selbstständig erledigen. Hast du vor, bei irgendwelchen Käufen, die sie für die Ranch tätigen will, Zweifel anzumelden?“

      „Natürlich nicht.“ Sein Freund zuckte mit den Schultern. „Es wäre schön gewesen, darüber schon früher zu reden, aber es ist ein guter Schritt. Ich bin dafür.“

      „Dankeschön.“ Das Wort triefte vor Sarkasmus.

      Dann wurde Zach fröhlicher. Er schlug Finn eine Hand auf die Schulter. „Übrigens habe ich Kontaktpersonen wegen dieser Bauruinen aufgetrieben, die du erwähnt hast. Ich habe gute Hinweise auf mindestens ein Dutzend alte Scheunen in dem Bereich, den du dir vorgestellt hast. Du wirst schon Magie wirken müssen, um sie für einen anständigen Preis zu kaufen, aber wenn du das tust, weiß ich genau, wen man dazu holen muss, um sie in die besten Unterkünfte umzubauen, die es je auf einer Touristenranch gab.“

      Und das war der Grund, warum Finn letztlich, wenn man von dem ganzen Unsinn absah, Zach so sehr zu schätzen wusste.

      Sie brachten beide ihre Fertigkeiten ins Geschäft ein, die sie aufgebaut hatten, seit Finn offiziell das Land verlassen hatte, auf dem er aufgewachsen war. Zach hatte ein magisches Händchen, wenn es darum ging, einmalige Gegenstände aufzuspüren, und den perfekten Blick dafür, einen Standort für ein neues Unternehmen auszusuchen. Sein Timing war ebenfalls unfassbar gut.

      Finn wusste, wie man mit den Zahlen umsprang.

      Obwohl sie beide in Schlüsselmomenten ziemlich viel Glück gehabt hatten, wie etwa, sich ihren Mentor Bruce Travers zu suchen, hatten sie auch verdammt hart gearbeitet, und das war der Grund, weshalb sie letztlich Erfolg gehabt hatten.

      Finn nickte Zach anerkennend zu. „Ich wusste, dass ich auf dich zählen kann.“

      „Natürlich kannst du das, denn ich bin so furchtbar aufzählbar.“ Zach wandte sich an den anderen Mann im Raum. „Also, die Stellen, die ich für die Pferde markiert habe. Gehen die beim Tierarzt durch, oder müssen wir was ändern?“

      „Auf dem Papier sieht es gut aus. Ich will ein paar weitere Maße von eurer großen Scheune. Außerdem, wenn ihr jetzt die Größe des Reitplatzes verdoppeln könnt, werdet ihr das später mal zu schätzen wissen.“ Josiah zog einige Papiere nach vorn, und er und Zach begannen eine Diskussion, der Finn nur teilweise zuhörte.

      Er war mit nur einem echten Ziel nach Heart Falls gegangen – um wieder mit Karen zusammenzukommen.

      Die Touristenranch zu einem Erfolg zu führen, war auf völlig andere Art wichtig. Geschäftserfolge waren eine Möglichkeit, um den Erfolg im eigenen Leben im Auge zu behalten. Es war zu leicht, auf der Stelle zu treten. Zu sehen, wie das Leben verstrich, während man immer dasselbe machte, immer wieder.

      Finns Mentor Bruce Travers war es immer darum gegangen, etwas Neues auszuprobieren und über das hinaus zu greifen, was vorher möglich gewesen war. Das war zum Teil der Grund, weshalb er Finn und Zach als Lehrlinge aufgenommen hatte.

      Er hatte ihr Leben auf eine Art verändert, die sie sich niemals hätten vorstellen können.

      In Heart Falls zu sein, mit genug Geld in der Tasche, um Träume wahr werden zu lassen, war so ziemlich das Erbe, das Finn von dem Mann erhalten hatte. Aber das wahre Geschenk war nicht das Geld. Es war das Gefühl des Abenteuers und des Strebens nach etwas Neuem. Das waren neu gewonnene Haltungen, die Finn niemals wieder verlieren wollte.

      Er zog sein Handy heraus und wollte in seine E-Mails schauen, doch sein Bildschirmschoner lenkte ihn ab, zog ihn zu dem Schatz von Fotos, die er von Karen zusammengetragen hatte.

      Diejenigen, für die Karen vor fünf Jahren posiert hatte, nachdem sie mal übereingekommen waren, die Leidenschaft zwischen ihnen aufflammen zu lassen.

      Er stellte fest, dass er ihr wieder einmal ins Gesicht sah, einer selbstsicheren Frau im Sattel. Ihre Hände lagen locker auf dem Sattelknauf, während sie ihn mit einem fröhlichen Lächeln auf dem Gesicht anschaute, ihre kühle Selbstsicherheit war an der Art zu erkennen, wie sie sich hielt.

      Wenn er sich richtig erinnerte, war dieses Pferd ein Teufelsbraten gewesen, doch für sie hatte die Bestie mehr oder weniger geschnurrt. Das war eines der Dinge, die er an ihr bewunderte.

      „Finn.“

      Er schaute auf und steckte sich sein Handy in die hintere Hosentasche. „Was?“

      Einmal mehr wechselten die beiden Männer vor ihm einen erheiterten Blick, bevor Zach mit den Schultern zuckte. „Es macht so viel Spaß, dich so liebestrunken zu sehen. Ich wollte dich daran erinnern, dass wir in einer Stunde ein Treffen in der Bank haben. Wenn du jetzt loswillst, können wir uns vorher noch was zu essen holen.“

      Finn hatte keine Ahnung, wovon sein Freund da redete. „Wer zum Geier benutzt heutzutage noch Wörter wie liebestrunken? Und warum treffen wir uns in der Bank?“

      Ein leidendes Seufzen kam von Zach. „Weil ich das alte Brewster-Gebäude an der Hauptstraße kaufe.“

      Finn dachte darüber nach. Es ergab immer noch keinen Sinn. „Warum müssen wir dafür zur Bank?“

      „Weil ich es kaufe. Du bist meine zusätzliche Kreditsicherheit, um den Kredit auf die Beine zu stellen.“

      „Na, das ist doch Zeitverschwendung. In der Firma haben wir mehr als genug Geld. Kauf es doch davon“, sagte Finn abgelenkt.

      „Nein. Das kaufe ich mit meinem eigenen Geld.“

      „Ich bin in dieser Sache ganz bei Zach“, meldete sich Josiah zu Wort.

      Okay, das war seltsam. „Seit wann hast du dir denn eine Meinung darüber gebildet, wie wir unser Geld ausgeben?“, wollte Finn von dem Tierarzt wissen.

      Josiah zuckte mit den Schultern. „Seit wir uns kürzlich mal betrunken und eine tiefsinnige, offenherzige Diskussion darüber geführt haben, dass das ganze Geld der Welt auch nicht das Wahre ist ohne die Frauen, die wir lieben. Und da Zach immer noch nach der einen Wahren Ausschau hält, sollten wir ihn zumindest die alltäglichen Entbehrungen durchmachen lassen, um einen Kredit zurückzuzahlen, ohne ein prall gefülltes Konto im Rücken zu haben.“

      Diese Unterhaltung wurde immer seltsamer. Finn warf Josiah einen düsteren Blick zu. „Erst mal haben wir uns nicht erst kürzlich betrunken, und wir hatten keine tiefsinnige, offenherzige Diskussion. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich niemals die Worte ‚Frau, die ich liebe‘ in letzter Zeit in einer Diskussion erwähnt habe. Aber wenn Zach seinen Autoklassiker als Sicherheit für diesen zerfallenden Schandfleck mitten in der Stadt geben will, ist das für mich in Ordnung.“

      „Hey. Ich habe niemals ein Wort davon gesagt, dass Delilah Teil dieses Geschäfts wird“, widersprach Zach.

      „Das ist das hellblaue Corvette-Cabrio von 1955, das er restauriert hat“, erklärte Finn dem neugierigen Josiah. „Von null auf hundert in 1,2 Sekunden, und ich durfte sie nur ein einziges Mal fahren.“

      „Und dieses eine Mal hast du mich reingelegt“, setzte ihn Zach hochnäsig in Kenntnis. „Sie wird nicht meine Sicherheit.“
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